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Das Neueste in Kürze
Berlin . Reichs-Minister Dr . Goebbels hielt -am Dienstag

vor 500 Kelchs - und Stoßtriipprodnern der NSDAP eine
Rede, in der er einen umfassenden Ueberblick über die augen¬
blickliche Politische Situation gab. Deutschland kenne nur ein
einziges Kriegsziel : den Sieg über die westliche Plutokratie.

Berlin Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring
spricht am Donnerstag den 15. Februar , 18 Uhr , über alle
deutschen Sender zum deutschen Landvolk.

Berlin . Der Abschluß des deutsch-russischen Handelsver¬
trages hat in der Weltpresse allerstärkste Beachtung gefunden.

Amsterdam. Router bestätigt die Versenkung des britischen
Vorpoitcnbootes „Theresa Bohle " (224 BRT .) -durch einen
deutschen Bomber . — Nach einer weiteren Meldung von Reu¬
ter ist in der Nordsee der schwedische Dampfer „Orania " (1900
Bruttoregiflertonnen ) gesunken.

Bukarest . Die amtliche rumänische Nachrichtenagentur
dementiert entschieden eine neue englische Grouellüge , derzu-
folge deutsche Agenten die Urheber einer angeblichen Explosion
in der Nähe des Eisernen Tores der Donau seien.

Tokio. Der japanische Vizeaußenminister hat bei dein bri¬
tischen Botschafter auf den alsbaldigen Beginn der Verhand¬
lungen über die Herausgabe aller Deutschen in der „Asama-
Maru "-Angelegenheit gedrungen.

Ncwhork. Die Organisationen der republikanischenPartei
haben im ganzen Lande den Feldzug für die bevorstehende Prä¬
sidentenwahl eröffnet . Als Wahlparole wurde die Unterstützung
einer Friedenspolitik und die scharfe Opposition gegen alle Ver¬
wicklungen mit dem Auslande ansgegeben.

Buenos -Aircs . Die Polizei verhaftete einen Spitzel des
britischen Geheimdienstes , der eine neue Hetze gegen das
Deutschtum zu inszenieren versuchte.

Oslo . Das norwegische Motorschiff „Snestad " aus Oslo
(4114 BRT .) sank am 11. Februar nach einer Explosion . Es
befand sich auf der Reise von Norwegen nach Amerika.

Oer Wehrmachtsbsricht
Berlin, 13. Febr. Das Oberkommandoder Wehrmacht

xibl bekannt:
Im Westen außer geringer Artillerielätigkeit keine be¬

sonderen Ereignisse.

Angriffe über das Eis
Der finnische Heeresbericht.

Helsinki, 13. Febr. Nach dem finnischen Heeresbericht
haben die russischen Angriffe auf der Karelischen Landenge
am 11. Februarsvn Stärke Angenommen. Am heftigsten sei
der russische Druck auf dem Frontabschnitt von Summa ge¬
wesen. Mehrere Divisionen der Russen seien, unterstützt von
Artillerie, Tanks und Flugzeugen, zum Angriff angesetzt
worden. Gleichzeitig hätten die Russen auf der Karelischen
Landenge zwischen Müoiajärvi und Vuuksi unter Einsatz
von etwa 150 Tanks  angegriffen. Die Meldungen be¬
sagen. daß die Kämpfe noch andauern. Ein nach vierstün¬
diger Artillerievorbereitung begonnener russischer Angriff
bei Taipale sei von den finnischen Truppen zurückgeschla-
gen. Ebenso seien die Versuche der Russen, am Finnischen
Meerbusen und am Ladoga-See ü b e r d a s E i s die finni¬
schen Stellungen anzugreifen, im Feuer der finnischen
Schützenbatterienunter ziemlichen Verlusten der Russen
zum Scheitern gekommen. Ferner seien die Verluste der
Russen bei den von den Finnen zuruckgeschlagenen Angrif¬
fen nordostwärts von Ladoga und in den Kämpfen am
Aitojoki groß gewesen. In Richtung auf Kuhmo hätten di«
finnischen Truppen mehrere russische Stützpunkte
erobert.  Auf den anderen Frontabschnitten sei es zu kei¬
nen nennenswerten Ereignissen gekommen.

Die sinnliche Luftwaffe  habe mehrmals russische
Lager und Konzentrationsplätze bombardiert. Die lebhafte
Tätigkeit der russischen Luftflotte  habe sich auf die
unmittelbare Nähe der Frontlini« beschränkt. Sechs russische
Flugzeuge sollen abgeschosssn worden sein.

Erfolge 0er Russen
Die rNannerheim-Linie durchbrochen.

Stockholm, 14. Febr. In großer Aufmachung meldet die
schwedische Presse, daß die russischen Trupven auf der Ka¬
relischen Landenge zu einem Flankenangriff über
das Eis  des Finnischen Meerbusens übergegangen sind.
Auf dem ganzen Frontabschnitt der Landenge finden
weiter schwere Kämpfe statt, bei denen die Russenu. a.
70-Tonnen-Tanks eingesetzt haben. Die Berichterstatter der
schwedischen Zeitungen melden, daß sich russische Abteilun¬
gen im Summa-Abschnitt in gewissen Teilen der finni¬
schen Stellungen festgesetzt haben.

Ein neutraler militärischer Beobachter orklärt dem
Korrespondenten dev schwedischen Zeiiung „Dagens Nyhe-
ter", daß mit der Möglichkeit gerechnet werden müsse, daß
»üe erste Linie der NkannerhÄm-Linie, allerdings unter
schweren Verlusten, durchbrochen werde.

„Aftonbladst" meldet, daß die russische Offensive gegen
d«n Ori Summa gelungen sei.

Nur ein 3iel: Sieg«der die westliche plutokratie
Die grundsätzliche Auseinandersetzung zwischen dem deutschen Sozialstaat «nd der englischen Plutokratie

Dr. Goebbels sprach vor de» Rednern der Partei
Berlin , 13. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Am Dienstag ver¬

sammelten sich an die 500 Reichs- und Stotztrnpprsdner der
NSDAP in den Räumen des Reichsmimsteriums für Volks¬
aufklärung und Propaganda zu einer Arbeitstagung unter
Leitung von Staatsleiter Fischer, bei der eine Reihe von Refe¬
raten über wichtige Tagesfragcn gehalten wurde . Stabsführer
Lauterbacher , Oberleutnant von Wedel, Staatssekretär Backe,
Ministerialdirektor Lange und SS -Oberführer Behrens tm

>Aufträge des Reichskommissars für die Rückfiedlung hielten
Vorträge aus ihren Arbeitsgebieten.

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede des Reichs-
propag -andaleiters der NSDAP , Reichsnrini -ster Dr . Goebbels.
Dr . Goebbels gab den Parteigenossen , von denen viele den feld¬
grauen Rock trugen , einen umfassenden Ueberblick über die
augenblickliche politische Situation und damit , die absolute Ge¬
wißheit , daß Deutschland den uns aufgezwungenen Krieg sieg¬
reich beenden wird . Inmitten einer Welt , die voll Unruhe,
Sorge und Spannung auf die Ereignisse wartet , die sich ihrer
Meinung nach in nächster Zeit abspielen müssen, steht ruhig
und sicher das Deutschland Adolf Hitlers , das nur ein einziges
Kriegsziel kennt : den Sieg über die westliche Plutokratie.

„Deutschland ist fest entschlossen", so erklärte Dr . Goebbels,
„diesen Kampf mit allen zu Gebote stehenden Mitteln durchzu¬
fechten. Wir müssen diese Tyranei brechen, die darin ausmün¬
det, daß eine imperiale Macht Las Recht haben soll, ganz Eu¬
ropa unter ihre Botmäßigkeit zu bringen . Das soll ein Ende
haben ."

Die Welt müsse begreifen , daß -der jetzige Krieg eine grund¬
sätzliche Auseinandersetzung zwischen dem deutschen Sozialstaat
und der englischen Plutokratie bleibt.

„Der Nationalsozialismus stand ganz einfach vor der Wahl,
vor England zu kapitulieren und damit seine geschichtliche Mis¬
sion freizngeben oder dem frivolen Angriff Londons die Stirne
zu bieten."

Dr . Goebbels führte dann im einzelnen aus , wie vielfach
die Parallelen zwischen der innerdeutschen Entwickelung bis
zur Machtergreifung und den außenpolitischen Ereignissen bis

zum heutigen Tage seien, und wie auch aus dieser Erkenntnis
der feste Glaube an den deutschen Sieg gestärkt werde. Aus -der
Kenntnis unserer wirtschaftlichen und militärischen Lage her¬
aus und ebenso aus der seelischen Bereitschaft des deutschen
Volkes, den kommenden Kampf siegreich durchzustehen, lasse sich
das Reich durch das hysterische Geschrei vom «lieblich so „star¬
ken England " keineswegs mehr beirren . England allerdings
habe sich die Entwickelung der vergangenen fünf Monate Wohl
anders vorgestellt . Es habe habe immer noch mit dem Deutsch¬
land von 1918 gerechnet und setzt stehe es vor der harten Tat¬
sache, daß es sich mit einem nationalsozialistischen Deutschland
auseinandersetzen muß.

„Dieses deutsche Volk ist heute zum Sieg fest entschlössen,
weil es die Ueberzeugung gewonnen -m-, "-w wo, , "a-
tionales Leben verliert . Wir wollen nicht ei» rückläufiges, wir
wollen ei« wachsendes Volk sein. Wenn England uns den
Raum, den wir d̂azu brauchen, streitig macht, wenn ein eng¬
lischer Diplomat kürzlich in einem Brief erklärte, die Welt biete
für England und Deutschland nicht genug Raum , einer müsse
sinken, dann, England , sinke du."

Der Minister schloß seine immer wieder von Beifall unter¬
brochene Rode mit einem Hinweis darauf , daß Deutschland nicht
nur seine militärische , wirtschaftliche und seelische Kraft in -dem
kommenden Kampf einz-usetzen habe, sondern daß Darüber hin¬
aus die deutsche Führung ihm seine Ueberlegenheit sichert: si-s
allein schon sei der Garant unseres Sieges.

Stärkung der deutschen Widerstandskraft
Berlin , 13. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Der Abschluß des

deutsch-russischen Handelsvertrages hat in der Presse der gan¬
zen Welt seiner großen Bedeutung entsprechend eine iveit-
gehende Würdigung gefunden.

Der Abschluß wird so in römischen Kreisen als eine wichtige
Stärkung der deutschen Widerstandskraft beurteilt . Er zeige
erneut , wie verfehlt alle britischen Spekulationen , einen
deutsch-russischen Gegensatz' zu schaffen, seien. Die Zeit arbeite
auch auf dem Gebiet der Blockade für Deutschland.

..Stetige Anwesenheit und Wachsamkeit"
Großmacht Italien keine«passive Zuschauerin" — Ei« Aufsatz im Blatt der italienische« Wehrmacht

Rom, 14. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Mit Italiens Vorbe¬
reitungen auf allen Gebieten , um für alle Fälle möglichst ge¬
rüstet zu sein, befaßt sich ein interessanter Aufsatz -der „Forz -e
Armate ". Einleitend betont das Organ der italienischen Wehr¬
macht, daß eine Großmacht wie Italien zum Unterschied von
anderen neutralen Staaten keine passive Zuschauerin sein, son¬
dern eine Hauptrolle in stetiger Anwesenheit uend Wachsam¬
keit sowie im Bcr -eitsein auf jedes Ereignis spielen wolle, sich
keine Ablenkungen erlauben und keine Zeit verlieren dürfe.
Mehr denn je habe Italien die Pflicht , sich zu sammeln , um
seine Kräfte zu überprüfen , feine Energien zu Wecken, alle seine
Quellen nutzbar zu machen und alle Kräfte auf ein höchstes
Ziel zu konzentrieren , nämlich die stärkste wirtschaftliche und
militärische Kraftentfaltnng.

Daß die militärische Vorbereitung rüstig vorwärts schreite,
so führt das Blatt weiter aus , beweisen die vom Ministerrat
bereitgestellten gewaltigen Geldmittel , die Direktiven des Duce
für die Befestigung der Grenzen und der Luftabwehr , die In¬
spektion der Truppen und Befestigungen im Mutterland sowie
in Ilebersee, schließlich die gegenwärtige Tagung des Obersten
Verteidigungsrates , der unter dem Vorsitz des Duce bereits
viermal zusammentrat . Die militärische Vorbereitung findet
ihre entsprechende Ergänzung in der wirtschaftlichen Vorberei¬
tung , die in der Autarkie eine mächtige Waffe besitzt, die sich
vor allem im jetzigen Konflikt als einer der wichtigsten Fak¬
toren für -die kriegerische Leistungsfähigkeit der Nationen er¬
wiesen habe.

Italien lebe in einer Periode lebhaftester Vorbereitung,
während deren sich das gesamte italienische Volk in einer steten
Mobilisierung befinde. Deshalb sei es gut , daß das italienische
Volk seine Aufmerksamkeit auf die Probleme seines Landes
konzentriere , die mit die Probleme seines Lebens und seiner
Zukunft darstellen . Ebenso müßte seine Aufmerksamkeit täglich
auf die Probleme des Imperiums gelenkt werden , um immer
-mehr das Bewußtsein seiner imperialen Mission zu stärken,
denn dieses Bewußtsein werde letzten Endes zusammen mit der
Gewißheit der eigenen Stärke und des eigenen Wertes eines
Tages Italien die äußersten Entscheidungen diktieren , die ihm
den Weg seines Schicksals weisen.

Erneute Tagung des Obersten VerteidiguugsauLschusses unter
dem Vorsitz des Duee

Rom, 14. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Die 5. Febrriar-Sitz-
ung des Obersten Verteidigungsaussckmsses im Palazzo Vene¬

zia unter dem Vorsitz des Duce Lauerte wiederum über zlveß
Stunden . Die Tagung wird am heutigen Mittwoch fortgesetzt,

Italien beruft die Jahresklaffen 1S19 und 1920 ein
Rom , 14. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Nach einer Mit¬

teilung des Militävanzeigers sind die Jahresklaffen 1919 Und
IM ) für Anfang März unter die Fahnen berufen worden.

Chamberlain sammelt schon Kirchenleuchter
Amsterdam , 13. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Chamberlain

hat dem englischen Materialminister den Auftrag erteilt , ein«
Bestandsaufnahme „aller in England vorhandenen bronzenen
und kupfernen Kirchenleuchter und sonstigen Kirchengeräte"
vorzunehmen , da man sehr bald gezwungen sein würde , die in!
den englischen Kirchen vorhandenen Metallreserven zu mobili¬
sieren .

Die britische Admiralität benötigt wieder
19V0V Fischer

Amsterdam , 13. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die britische
Admiralität erließ am Dienstag , wie aus London berichtet
wird , einen Aufruf , wonach sie 10000 Fischer im Alter von 18
bis 45 Jahren zur Bemannung von Marine -Patrouillcnfahr-
zengen suche. Seit Kriegsbeginn befinden sind bereits etwck
10 000 Mann aus den Kreisen der Fischer im Patrouillendienst,

Abgelehnter Schisfsverkauf
Rio de Janeiro , 13. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Di¬

rektor des Lloyd Brasileiro bestätigte dem Abendblatt „Globo"
eine Nachricht, die einen neuen Beweis für die durch den deut¬
schen Handelskrieg verursachte große Schiffsraumnot Eng¬
lands und Frankreichs bildet . Der Direktor teilte bestätigen^
mit , daß der Lloyd Brasileiro günstige ausländische Angebote
für den Ankauf seiner gesamten Flotte einschließlich der kürz¬
lich in USA gekauften 14 Frachtschiffe erhalten habe. Dieses
Kaufangebot wurde jedoch abgelehnt , da Brasilien mehr denn
je seine eigene Handelsschiffahrt zu entwickeln wünsche.

Französischer Tanker „gescheltert-
Oslo , 14. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Das norwegische

Schiss „Samuel Backe" hat 28 Besatzungsmitglieder des fran¬
zösischen Dinkers „Picardie " ausgenommen , der bei den Azoren
„gescheitert" sein soll. Die geretteten Mannschaften wurden in
Guadeloupe gelandet.



Zuden um Oalaöker
In Frankreich wie in England beherrschen

Staatsmänner, die vom  Judentum  abhängig lind, dis
Völker. Die Tatsache, daß der südliche KrisgsmiMer in
England und der jüdische Erziehungsminister Frank«
reich von der Rampe der Politik verschwunden sind, än«dert nichts an dem augenblicklichen Zustand. Vas Juden«
tum hat in beiden Fällen eine Stellung bezogen, in der es
weit besser und einflußreicher wirken kann, ohne den An¬
griffen der Oesfentlichkeit ausgesetzt zu sein.

Solche Schlüsselstellungen hat das Judentum auch in
der französischen  Regierung inne. Da lädier,  der
nach außen hin der Vertreter des französischen Volke; ist,
steht un.er dem Einfluß des mächtigen Hauses Roth¬
schild.  Aus seiner Judensreundschatt hat er nie ein Hehl
gemacht. So ließ er sich aus einem Bankett der Hetzliga
gegen den Antisemitismus durch seinen Generalsekretärvertreten. Außerdem gehört er dem Ehrenkomilee der Liga
für Menschenrechte an. die bekanntlich eine jüdische Welt-organi atjon ist und augenblicklich von dem sranzösischen
Juden Basch geführt wird. Wie weit seine Symparhie für
das Judentum geht, haben seine jüdischen Schutzgeietze be¬
wiesen, die er iw Sommer 1939 erließ Durch sie wurde
jeder Anguss aus das Judentum in Frankreich unmöqlich
gemacht. Jmeressant ist in diesen Gesetzen außerdem, daß
hier zum ersten Male in der französischen Gesetzgebung
dem Rassengedanken Rechnung getragen wird, der bei der
Erwähnung Deutschlands stets bekämpft wird.

Aber auch die übrigen Minister Daladiers stehen unter
-er Kontrolle des Judentums . Der Ackerbau-

inister  ist von dem Getreidetönig und Plutokraten
ouis-Louis Dreyfus abhängig. Den L u s t sa h r t in i n i-

ter Guy la Chambre überwacht . lein KabinettschesBe¬
schoss. Der technische Beirat des Wiltschajts Mini¬
sters  Patenotre ist der Jude Alphand. Der frühere Fi¬
nanz- und jetzigeI u st i zm i n i st e r Marchandeau hat
zum Kabinettschef den Juden Robert Weit. Der jetzigeF i»
nanzminister,  Paul Reynaud, ist „von den Judenlancier« worden, die ihre Franken in eingetragene Papiere
loswerden sollten, um für kommende Ereignisse nur noch
Gold und Dollar zu haben". So schrieb im vorigen Jahr
eine französische Zeitung, und jetzt ist es bekannt, welche
kommenden Ereignisse dis Juden erwarteten. Der In¬
nenminister  Sarraut hat als Chesadjutanten seines
Sekretariats den Juden P . Wiehn. Der Marine mini¬
st e r Campinchi. der durch die deutschen Veröffentlichungen
als übler Hetzapostel bekannt geworden ist, und den Zu¬
stand Deutschlandsvon 1648 herbeiwünschte. hat als par¬
lamentarischen Attaches den Juden C. Veil. Außerdem ge¬
hört Campinchi dem Ehrenkomitee der Liga für Menschen¬
rechte und dem internationalen Bund gegen Antisemitis¬mus und Rassismus an. Der Kabinettsdirektor des Mini¬
sters für öffentliche Gesundheitspflege  ist der
Jude Rene Weil. Sein technischer Berater ist der iüdi'ckie
Arzt Andre Cavaillon. Der Arbeitsminister  Fros-
sard ist Halbjude und hat zum Attaches den Juden RobertSalomon. Sein Kabinettschesist der Jude Cahen-Salva-dor.

Als Vollsude  gchört der Kolonialminister Mandel
sMandelsohn - Rolhschilds  dem Kabinett Daladieran. Von ihm schrieb eine französische Zeitung: „Herr Man¬
del ist nicht ein Lügner, er ist der Lügner. Die Lüge des
Herrn Mandel ist spontan, instinktiv, natürlich, organisch:
sie ist gleichzeitig ein Verteidigungs- und Anarisfsresler."

Das hat sich in den zahlreichen Falschmeldungen gezeigt, die
Mandel im Laufe seiner Amtstätigkeit in die Weit setzte.
Er lenkte am 29. Dezember 1938 die Aufmerksamkeit der
Regierung und natürlich auch der Preise aus die Tatsache,
daß italienische Wachtposten mitten in Französisch-Tamali-land ständen. Die ausbrechende-Panik enthüllte schnell die
Meldung als ein falsches Gerücht. Einen Monat späterlancierte er ein angebliches Telegramm aus London in die
Presse, nach dem deutsche Vorbereitungen für eine Kolo¬
nialarmee getrosten würden. Auch die Marokkolüge, disEnde des Jahres 1938 die ganze Welt in Aufregung ver¬
setzte, entstammt der GemeinschaftsarbeitMandels mit sei¬
nem Rassegenossen Pertinar . Selbstverständlichist Mandel
Vertreter einer maßlosen Deutschenhetze. Er forderte schon
1933 vor der französischen Kammer eine Kontrolle der
deutschen Rüstungen »nd Sanktionen falls Deutschland
diese Maßnahmen nicht anerkenne.

Diese jüdisch - plutokratische Oberschicht
beherrscht in Wahrheit Frankreich und ist für die französi¬
sche Hetze gegen Deutschland verantwortlich, von der das
französische Volk nichts wissen will. Sie sind aber die
Handlanger stirer Rassegenossen in England, mit denen sie
das eine Ziel gemeinsam haben: die Vernichtung
Deutschlands.

Juden an die Front"
Drikisch-fkidische Operettenreklame.

DNB, Newyork. 13. Febr. Die Westmächte können nun
endlich aufmmen, denn die Entscheidung in dem gegen¬
wärtigen Krieg wird vermutlich nicht mehr lange auf sichwarten lassen. Wie nämiich die „Nswyork Times" aus
London erfahren haben will, beabsichtigt England, in Pa-lastina 40 060 Juden zu mobilisieren.

Wird das ein Waihgeschrei geben! Daß es sich bei dem
gegenwärtigen Konflikt nickst nur um einen englischen, son-dern auch um einen jüdischen Krieg handelt, hat keiner Be-
krastigung mehr bedurft. Ob sich allerdings der Jude auch
aktiv in den Gefahrenzonen  betätigt , das müßte
erst noch bewiesen werden. Doch darf man beruhigt sein, die
reichen und einflußreichen Juden in England werden schondafür sorgen, daß ihren Rassegenossen das kostbare Leben
erhalten bleibt. Schlimm muß es nur um England stehen,
wenn, es sich gezwungen sieht, aus das jüdische Operetten-tkeater zurückzuareifen.

- » Ein Elchgewcil, aus der Eiszeit. In einer Kiesgrube
bei Heldrungen war vor einiger Zeit ein Elchgcweib gesnn-ben worden, das in der Werkstatt d?s Aentralmuseums für
deutsche Vor- und Frühgeschichte in Mainz konserviert und
setzt im Heimatmuseum zu Kölleda ausgebänat wurde. Das
Geweih wurde aus dem Schotter des Unstruttals aeborg-m,den der F.nß m der letztenE'szest dort abmlaaert bat Esbowrist. daß also vor etwa 50 000 Iahr -w auch im Unstruttalneben vielen anderen cmsgestorbenen Tieren EILe gelebthaben. "

» Derrtschlands Slt:ft-r SA .-Mann 94 Jahre.ült:st- aktive SA .-Mann Großdelltsckstands. SA .-Sturm
rer Andreas Hofmann, beging in Prcsseck im Gau B
ri ch- Ostn-ark sei-en 84. Geburtstag. Gauleiter Wächtler
es bä, nicht nehmen, dem Jubilar auch in diesem II
persönlich die Glückwünscheder Partei und seine ei«Wün'che auszusprechen.

Sonderbare NeutralMsbegriMe
Dt, Wat,, von der Aattetlvng Deolschland,

DNB, Berlin, IS. Febr, Der Provagandalrick von dem
Krieg, der nur gegen den „Hitlerismu«" nicht gegen das
deutsche Volk geführt werde, gilt den Engländern selbst für
abgenutzt Gar zu knallig haben die Franzosen ihre wah.ren Kriegsziele und ihre Losung von der völligen Ver¬
nichtung des deutschen Staates und der deutschen Nation
herausgestsllt Gar zu hemmungslos haben io viele eng.
lisch? stimmen diele» Bern chiungsgeschrei ausgenommen,
daß sich di» Lesart von der angeblichen Unterscheidung
zwischen deutschem Volk und deutscher Führung einfachnichi mehr ausrechterhasten läßt, Eli Heuchler nach demanderen lZK, w- , „«--n 5<m
doner „Star " lein Vernichtungsprogramm verkünden. Wir
lasen eben den Berich» eines englischen Diplomaten, der
kaltschnäuzia fesisteUt. „Das deutsche Volk muß zum Wohls
der ganzen Menschheit geopfert werden- Deutschland, nicht
nur Hitler, mutz vernichtet werden. — es ist der einziae
Rivale, darum muß es ausgerottet werden: — es kann
nicht geteilt, sondern nur zerstört werden" Jetzt lesen wir
im Amsterdamer „Telegraas", — der mit dieser Veröffent¬
lichung ein sonderbares Gefühl der Neutralität bekundet,
— einen Artikel des durch seine guten Bühnenaeichäste in
Deutschland auch hier rech, bekannten encsiischen Schrift¬
stellers Someriet Maugham  über die von ihm ver¬
fochtene französische Kriegszielsetzung, die in den Sitzen
The'en gipfelt: „Endlich Sicherheit !" und : „GanzDeutschland der Feind !"

Der ehrenwerte Mauaham stellt beifällig fest, setzt wol¬len die Franzosen „sich ein für allemal der Gefahr eines
angrisfslüsternen und kriegstollen Nachbarn entlediaen".
Angeblich wollen sie kein neues Gebiet erobern. Man
brauch» nur irgendeine der sranzösischen Karten kür die
Austeilung Deutschlands  anzulehen . um die
freche Albernheit Üie'er MaugkamlchenBebauptuna ZU er¬
kennen. Aber Herr Maugdam läßt keinen Zweifel darüber,
daß die Franzosen „nicht glauben, ihre Sicherheit dadurch
erhalten zu können, daß sie ledialich Hitler und lein Re¬
gime vertreiben": vielmehr führen sie ihren Krieg „ge¬
gen das ganze Deutschland"  und sind, wie Herr
Maugham mit Genugtuung feststellt, nur bereit, „mit
einem solchen Deutschland in Frieden zu leben, das nicht
mächtig ist. Frankreichs Sicherheit zu bedrohen". Das istalso wieder die Walze vom Westfälischen Frieden, vom
Testament Richelieus, von den „2000 Deutschlan¬den ", von den enalilchen und iranzösi'chen Regenten in
allen deutschen Gauen, von der völliqen Entwaffnung, der
Zwangsgestellung in den Völkerbund und der deutschen
Frohnorbeit für die Aufbringung von Sanktionen, durchdie ein neues „verbessertes" Versailles im Gegensatz zum
„allzu milden" Versailles von 1919 die Deutschen ans im¬
mer zu Sklaven der englisch-Mstch-französischen Geldlack-
herrschast machen loll. — Je öfter und unumwundener
sie uns das vortragen, desto besser. Umso klarer wird auchder letzte Mann bei uns beareisen, worum es aekt.

lickiung des Mauahamlchen Hotzqelanqes !o bekundet auchdu? Brus'eler „Eite Nouoelle". das Organ der belgischen
„Chrrstl'ch demokratsichen" Regierungsaruvpe . einen tu-rwsen Begriss von Neutralität . Sie fordert nämlich Ge»
neralstabsverhandlungen  zwilchen Belgien und
Frankreich und behauptet, solche Verhandlungen verstoßen
nicht „gegen die Neutralität " Die einzige Gefahr kür uns.
chrelbi dieses ..neutrale" Blatt , kommt vom Osten. Dieiberale Zeitung „Flandre Liberale" schlägt heftig ln die-
elbe Kerbe indem sie feststellt, daß die militärisch? Ent¬

scheidung am besten dadurch herbemesührt würde, daß die
belgische Front  als Ausgangspunkt für eine Os-
;^ ? cktion  benutz» würde. — Das ist doch geradezu
schon die Einladung an die Weltmächte, in Belgien einzu-
marschieren und es alz Operationsbasis aegen Deutschlandzu benutzen. Und so etwas nennt sich neutral!

Auch in Amerika  gibt es sonderbare Neutrale. So
wird aus Newport die Verhaftung  eines Herrn Pek-ley gemeldet, die erfolgte weil der Mann „Hitler  und
leine Politik In ekelhafter Weste pries"  und weil er sichunumwunden zum Antisemitismus bekannte was beides
ein ..unamerikanisches Verhakten" darstellte Wie man eine
Verhaftung aus solchen Gründen mit den Prahlereien non
amerikanischerFreiheit in Einklang bringen will ist die
Sachs Amerikas Wie man sie mit der Bekannt« « ame¬
rikanischer Neutralst«« in Einklang brinaen will, ist schonfast ein bißchen auch unsere Sache. Jedenfalls werden wir
auf solche Neutralität keine deutschen Häuler bauen.

Kampf um Sen Schoitem ock
Der britische kriegsminister will ihn abschaffen. '

Amsterdam, 13. Febr. Der weltbekannte buntkarierte
Schottenrock jtehr augenblicklich im Mittelpunkt einer Aus¬
einandersetzung. die in ganz Schottland mit leidenschastii-
cher Anteilnahme verfolgt wird. Das Londoner Kriegsmi-
nisterium hat ungeordnet, daß die schottischen Regimenterin Zukunft anstelle ihres traditionellen „Kilt" die in der
britischen Armee üblichen Khakiholen  tragen , mit der
Begründung, daß der Schottenrock im modernen Krieg ein
hinderndes Kleidungsstück sei. Die Schotten sind nun ent¬schlossen, ihren Rock unter keinen Umständen preiszugeben
und haben ihre Abgeordneten im Londoner Parlament
mobilisiert, um die nationale schottische Tradition zu ver»̂
leidigen. Es hat sich auch tatsächlich— zum ersten Malewieder seit Jahrzehnten — eine Einheitsfront aller schotti¬
schen Abgeordneten gebildet, die für die Belange der schot¬
tischen Soldaten eintreten will.

Angesichts dieser Sachlage hat der britische Kriegsmst.U-
ster Oliver Stanley wissen lassen, daß er entschlossen lei,^
den Kamps um den Kilt im Parlament durchzusührenund
sogar bereit lei, die Vertrauensfrage zu stellen, falls die
schottische Front nicht zu einem Kompromiß bereit seinsollte.

Warum sind die Kohlen knapp?
Sv Jeder von uns, der sich irgendwie in wirtschaftlichen

Dingen auskennt oder der nicht gerade alles wieder ver¬
gessen hat, was er vor Jahren oder Jahrzehnten in der
Schule gelernt hat, weiß, daß Deutschland reich an Kohle
ist Seitdem ist dieser Reichtum nur noch größer geworden,har uns doch die Neuordnung im Osten einen lähriichen
Zuwachs von 50 Millionen Zentnern gebracht. Kohlen sindalso reichlich vorhanden- Und doch, mag hier mancher ein¬
wenden. sind die Kohlen knapp?

Wie erklären sich nun diele anscheinenden Wider¬
sprüche? Zunächst ist zu bedenken, daß die Kohlenjchätze
nicht gleichmäßig über das ganze Reich verteilt sind. Allo
müssen diese Brennstoffe, wenn alle Verbraucher damit rer-
sorgl werden tollen, erst einmal herange schasst  wer¬
den, In normalen Zeiten teilten sich in diesen Transvortvor allem die Reichsbahn und die Binnenschiffahrt, Da nun
seit Wochen in weiten Gebieten Europas ein harter Win¬
ter herrscht und niete Wasserstraßenvereist sind, drängt sichder gesamte Kohlentranspori bei den Eisenbahnen
zusammen. Soweit hier Deutschland in Betracht kommt,
muß man sich vor Augen halten, daß die Reichsbahn seit
langem überaus stark in Anspruch genommen ist.

Ein alter Spruch, der msbelondere in den Kreisen der
Kohlenhändler bekannt ist. besagt zwar: „Kauf Kohle im
Sommer, ob reich oder arm. dann haste >m Winter die
Bude schön warm !" Doch ist darnach nicht immer verjähren
worden. So standen beispielsweise in den warmen Mona¬ten März und April des Jahres 1939 die Brikettpressen im
ostelbischen Revier zur Hälfte still, weit um diele Zeit kei¬
nerlei Nachfrage bestand. In den Hervstmonalen hattedann die Reichsbahn den Aufmarsch der deutschen Wehr¬
macht zu bewerkstelligen. Wohl ist es uns gelungen, Polenin einem Blitzfeldzug, für den die Geschichte kein Beispiel
kennt, zu Boden zu werken. Die Sonderausgaben
desTransportwesens  aber waren damit noch nicht
beendet. Nun mußten die deutschen Truppen vom Osten
nach dem Westen geschasst werden, riesige Transporte fürden Westwall waren durchzusühren. zugleich galt es. die
Hacksruchlernte, die ja im Vorjahr besonders reich ausge¬
fallen war, an Ort und Stelle zu 'chasien. und schließlich
bestand noch bei den Rüstungswerken ein erhöhter Bedarfan Kohle. Nicht genug damit, trieb dann ein Winker,
der in einem ganzen Jahrhundert nicht gerade viele seines¬
gleichen hat, auch noch den privaten Kohlenbedarf der
deutschen Haushaltungen rapide in die Höhe.

Die Leistungen, die die Reichsbahn in diesem Zusam¬
menhang vollbracht Kat. verdienen Anerkennung. Es qibt
keinen Verkehrsapparat in der Welt, der das geleistet
hätte, was in den letzten Wochen und Monaten die Deutsche
Reichsbahn vollbracht hat. Inzwischen ist dann noch der
Reiseverkehr eingeschränkt, ist im Güterverkehr die Sonn¬
tagsentladung eingeführt worden. Das Personal und vos
Material wurden bis zum letzten einaejetzl, die Wehrmacht
sowie die Partei und ihre Gliederunaen aber sprangen be¬
reitwilligst hinzu, wenn Helfer notwendia wurden. So hc-tdas nationalsozialistische Deutschland abermals ein Beiiviel
der Kameradschaft gegeben. Trotzdem aber mußten die
Unbilden die'es langen und harten Winters  alle
Arbeit überaus erschweren. Unter der Kälte dieses Rekord-
winters hat ganz Europa  zu leiden, wir aber baden
im Bewußtsein der großen Leistungen unseres Berkehrs¬
wesens die Gewißheit, daß auch die Kohlenlraae  io
rakch, wie es menschlicher Kraß der Naturkatastrophe die¬ses Winters gegenüber möglich ist. ihre Lölun  ahndenwird. ^

Neues aus aller Welt
** Verleihung der Goethe-Medaille. Der Führer Vak dennSchiffsbauingenieurDr. ing. e. h. Hans Techel in Hamburg-Groß-Flottbeck aus Anlaß der Vollendung seines 77. Lebens¬jahres die Goethemedaillesür Kunst und Wissenschaft ver¬liehen.

Jtalicnrersr des Berliner Kammrrorchesters. Das Ber¬
liner Kammerorchesier ist von einer außergewöhnlich erfolg¬reichen Konzertreise aus Rumänien zurückaekehrt und hat be¬reits eine neue Konzertreise nach Italien angetreten.

^ Mit dem Regenschirm in die Flucht geschlagen. In
Wieschershösen sWesisalen) wurde eine 52Mr 'ige Frau mden Morgenstunden auf einem schmalen Weg zwischen Bäu¬men von einem Manne überfallen. Bei dem Versuch, dieFrau zu vergewaltigen, setzte sich die Frau energisch zurWehr und griff en Täter mit dem Regenschirm an. Dadurchund durch die Hilferufe der Frau gab der Mann schließlichsein Borhabe" —- und ergriff die Flucht.

Dnsepr—Bug-kanal wird wiedertzxrgestM.
- DNB. Moskau, 13. Febr. Wie aus Brest <West-Weiß-
Rußlands gemeldet wird sind die Arbeiten zur Wiederher¬
stellung des Dm,epr—Bug-Kanals bereits m vollem Gang«.
Es handelt sich dabei darum, die früher viel befahrene, vanden Polen jedoch systematilch vernachlässigte Kanalstreck«
durch das Gebiet der Pinaker Sümpfe wieder auszuvauen
sowie den Laut der Bug für die Schiffahrt zu reguliere«.
Bekanntlich kommt dem Schissahrtswrg vom Schwarzen
Meer zur Ostsee über den Dnsepr—Bug—Weichsel im Rah¬men des deutsch - russischen Güterverkehr«
besondere Bedeutung zu.

Fünsie Kältewelle über Llngarn
Zehn Todesopfer. — Ungeheure Schneemasjeu.

Budapest, 13. Febr . Die Kältewelle, die seit Wochen
über Europa geht und, wie in Deutschland, in allen Ländern
zu Einschränkungen und Entbehrungen führt, hat auch Un¬
garn erneut — zum fünften Male — heimge>ucht. Wie fest-
steht, sind ihr wieder zehn Menschenleben zum Opfer ge¬
fallen, Unter der Landbevölkerungwerden zahlreiche Perso¬
nen vermißt. Man nimmt an, daß der Schneesturm
noch weitere Opfer  gefordert hat. Im Komitat Mara-
maros im Karpathenland wurden fünf Arbeiter von einer
Lawine verschüttet. Schwere Verkehrsstörungen werden aus
dem ungarischen Oberland, aus dem Karpathengebiet gemel¬
det. mit dem jeder Verkehr seit Tagen lahmgelegt ist.

In Budapest schneit es seit 24 Stunden ununterbrochen.
Bisher hat die neue Schneedecke vereits eine Höhe von
einem halben Meter erreicht. Die Wcgräumung der gewal¬
tigen Schneemassen stellt die Stadtverwaltung vor eine
kaum zu bewältigende Aufgabe. Neuerdings ist die Lebens-
mittelversorcmna' der Hauptstadt stark gefährdet.

Auch in Belgien kohlenmangel.
DNB. Brüssel, 13, Febr . Die Kälte, deren Folgen wir

in Deutschland erheblich zu spüren bekommen, hat auch in
Belgien einen empfindlichen Kohlenmangelverursacht. Er
ist in der Hauptsache auf die Behinderung der Beförderungs¬
mittel durch die wieder eingetrekene große Kälte, insbe'on«
dere aus das Zusrieren aller Wasserwege, zurückzusühren.
Außerdem mußte tn verschiedenen Bergwerken die Ver»
arbeit-ung der geförderten Kohle eingestellt werden. Am
schlimmsten ist der Kohlenmangel in Antwerpen. Nicht nurdie Zivilbevölkerung leidet darunter , sondern leibst öffent¬
liche Hospitäler und andere Wohlsahrtseinrichtungen bekla¬
gen sich über den Mangel an Heizmaterial.
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14. Februar.
1468 Johannes Gutenberg. der Erfinder der Buchdrucker¬

kunst, in Mainz gestorben.
1546 Luthers letzte Predig: m Eisleben.
1571 Benvenuto Cellini, italienischer Bildhauer und Gold¬

schmied, in Florenz gestorben.
1938 Neues Abkommen zwischen DAF und der italiem-

scheu Opera nazionale Dopolavoro.
Sonnenaufgang7-47 Sonnenuntergang 17 33
Mondaufgang S.51 Monduntergang V.68

— Mehr Schutz für die Wach- und Kettenhunde. Es ist
sehr oft wahr genommen worden, daß Hundehütten einen sehr
ungniist'gen Standort haben so das, die Tiere iobraus —
jahrein den Unbilden der Witterung ausaeiekt lind. Es
empfiehlt sich bei der kalten Jahreszeit die Hundehütten mit
Stroh zu bedecken, an dem Schlupfloch einen Sack oder B r-
hang anzubringeu. Die Einstreu soll trocken und reichlich
sein. Immer wieder gehen uns Klagen zu. dak Hunde nur!n mangelhaften Hütten untergebrncht sind. Die Hütte muß
der Größe des Hundes entsprechend so acräum a lein, daß
daS Tier in seiner ganzen Größe darin sieben und ausge¬
streckt liegen kann. Biswe' len und auch die Ek- und Trink-
näpfe sehr verschmutzt und im Winter eingefroren.

— Reichsbahn erh.'bi Nachlös.',Zuschlag. Die Reichsbahn
erhebt ab 10. Februar 1940 bei Nachlösung von Fahraus¬
weisen oder Zuschlagkarten im Zuge, auf Unterwegsbahn-
Höfen oder auf dem Zielbahnhof eine Gebühr von SO Pfg.
Zuschlagfrei bleiben lediglich Karten für Reisende, die auf
unbesetzten Bahnhöfen zugegangen sind oder einen rotgnNach-
löseousweis besitzen. Um Reisen zu erleichtern, die aus
kriegswirtschaftlichenund dienstlichen Gründen unerläßlich sind,
wurden zwischen Berlin—Köln, Berlin—München und Ber¬
lin—Wien wieder Schlafwagenzüge eingelegt. Das Reichs-
Lahnverkehrsministerium weift darauf hin, daß die Benut¬
zung dieser Züge auf dringende berufliche oder dienstliche
Reisen beschränkt werden muß.

Nicht über daS Wetter schimpseiil„LH, diese Kälte! Wann
wird sich endlich das Wetter ändernd" So heißt es jetzt bei der
Begegnung mit Bekann:en. Im Sommer leirei der Ausruf:
„LH. diese Hitze!" die Unterhaltung über das Wetter ein, das
trotz allen Naserümpfens doch immer das bsliebleste Thema
von Kurzgesprüchcn war. ist und bleiben wird. Der Europäer,
der in Ländern mit istanülischer Bevölkerung reist, muß sich
in dieser Beziehung gründlich umstellen, wenn er nicht unan¬
genehm aufscillcn will. Der rechtgläubige Mohammedaner ver¬
meidet es peinlich, über das Weiter zu schimpfen oder auch zu
sagen, daß ihm eine Wetteränderung erwünscht wäre. Er sich«
Im Wettergespräch eine Verletzung seiner religiösen Gefühle.
Allah gestaltet das Wetter nach seiner höheren Einsicht, darum
gili dem Islamiten jede Klage über das Weiter als eine un¬
berechtigte Kritik und Anzweiflung der göttlichen Weisheit.

— Magenerkrankungen durch Rauchen. Magenerkrankun-
reu gebören mit zu den unangenehmsten Erkrankungen, dir
ans beimsnchen können. Nach neuen Untersuchungen von
Professor Di . Wrstphal und Dr. Weselmann am Kranken-
yaus in Hannover kann der Nachweis nvsührt werden,
daß ein hoher Prozentsatz der Magenerkrankten idr Leiden
durch das Rauchen erhielten. Die Ergebnisse der Untersu¬
chungen bestätigen den schädlichen Einfluß des Nikotins ani
die Absonderung der Magensäfte und ihr SäurerwrhältniS
Durch tierexpcrimentelle Versuche haben die Verfasser ferne:
nachgewiesen. daß das Nikotin vorwiegend auf das vegeta¬
tive Nervensystem einw:rkt und dabei Krankheitsbildcr ei
zeugt werde», die eine, schweren Magcnerkrankung entspra¬
chen. Darüber hinaus sind bei chronischer Nikotineinwirknnr
Störungen im Blutkreislaufsystemausgetreten, deren En>
stehung dem Nikotin zngeschrieben werden muß. Erstaunlich
ist ans den ersten Blick das jugendliche Alter; die Kranken ge¬
hören im Durchschnitt dem zweiten bis dritten Lebcrisiahr-
zchnt an. Das 45. Lebensjahr wird kaum überschritten
Diese Erscheinung findet ihre Erklärung in dem viel stär¬
keren Zigarettenkonsum der jüngeren Jahrgänge , deren
schnellcs und hastiges Zigarcttenranchen besonders schädlich
tst. Wenn bisher nach Zweifel aukkommen konnten, ob dasRauchen ursächlich Magenerkrankungen Hervorrufen kann,
ist nunmehr auf Grund dieser sehr sorgfältigen Untersu¬
chungen an diesen Folgen des Rauchens nicht mehr zu
zwo ' -ln

Künstlerischer und handwerklicher Schmuck
in allen Orten

Um die Belobung des Ortsbildes durch guten architektoni¬
schen oder bildnerischen Schmuck zu erzielen, hat der Reichs¬
arbeitsminister die Bewilligung von Sonderdarlehen angeord¬
net. Diese Darlehen sollen dazu dienen, daß in größeren Ge-
meinschastsstedlungen und neuen Städten eine Eintönigkeit
des Orts- und Straßenbildes durch Anbringung künstlerischen,
aber auch handwerklichen Schmuckes behoben wird. Ferner
sollen sie den in Betracht kommenden Künstlern(Architekten,
Bildhauern, Malern, Kunsthandwerkern ufw.) zusätzliche Ar¬
beit schassen. Die Darlehen werden, wie die Hanptdarlehen zur
Förderung des Baues von Volkswohnungen, auf Antrag des
Bauherrn bewilligt.

Werklustschutz und Lustschutzdienst
Vergütung außerhalb der Arbeitszeit.

Ueber die Abfindung der Werkluftfchutzkräfte bei Her¬
anziehung zum Luftfchutzdienst außerhalb der Ar¬
beitszeit  besteht bei Unternehmen und Gefolgfchasts-
Mitgliedern vielfach noch Unklarheit. Hierzu teilt der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe mit:

Bei Heranziehung von Werkluftschutzkräften zum Luft¬
schutzdienst außerhalb der Arbeitszeit, sofern die Dauer der
Dienstleistung mindestens fünf Stunden beträgt und durch
den Luftfchutzdienst die Arbeitszeit um mehr als drei Stun¬
den überschritten wird, sind die Betriebe nach den Bestim¬
mungen zu 8 12. erste Durchführungsverordnungzum
Luftschutzgesetz vom 17. 5 1639. verpflichtet, eine Vergü¬
tung von 1.50 Mark zu zahlen oder freie Verpflegung zu
gewähren Wird lediglich durch den Luftschutzdienst die Be¬
nutzung öffentlicher, regelmäßig verkehrender Bftörde-
rungsmittel(z. B. S -Bahn, U-Vahn. Straßenbahn. Auto¬
bus) erforderlich, so sind die verauslagten Fahrgelder zu
vergüten. Desgleichen sind bei stärkerer Abnutzung der
eigenen Kleidung eine Entschädigung von täglich0.50 Mark
zu gewähren. Einzelheiten enthalten die vorgenannten- Be¬
stimmungen.

Calw, 14. Febr. Hier ist letzten Sonntag Landrati. R.
Friedr. Rippmann,  ein treuer Freunid unseres Kreises,
verstorben. Alan darf wohl sagen, daß der alte Bezirk Calw,
in welchem Landrat Rippmann acht Jahre lang (1925—1933)
als Oberamtsvorstand und schon früher 13 Jahre lang (1902
bis 1915) als Amtmann gewirkt"hat, dem Verstorbenen zur
zweiten Heimat geworden war, der er auch für die Jahre sei¬
nes Ruhestandes treu blieb. Das Wohl des Kreises Calw war
seine Sorge nicht nur in den Tagen seiner langen Amtszeit,
während der ihn jedermann als tüchtigen, gerechtdenkenden
Beamten und wohlwollenden Menschen achten und schätzen
lernte. Besondere Verdienste hat sich Landrat Rippmann als
Bezirksvertreter des Deutschen Roten Kreuzes in zwölfjähri¬
ger fördernder Wirksamkeit um diese in Krieg und Frieden un¬
entbehrliche Organisation in unserem Heimatbezirk erworben.
Die Heimat betrauert den Heimgang des vortrefflichen Man¬
nes und wird sein Andenken für alle Zeit in Ehren bewahren.

Ettlingen, 14. Febr. Am Samstag abend ereignet«, sich
beim Schloß Rüppurr ein noch glimpflich abgelaniener Be¬
triebsunfall der Albtalbahn. Bei einem aus Richtung Ettlin¬
gen kommenden Zug spraitg der dritte Wagen aus dem Weis.
Der Wagen wurde sofort abgehängt, das Gleis gesperrt und
der Bahnbetrieb eingleisig dnrchgeführt. Fahrgäste kamen
nicht zu Schaden.

Mühlacker, 14. Febr. Wie-der Bürgermeister in der letzten
Beratung mit den Ratsherren mitteilte, hat vor einiger Zeit
der Oberfinanzpräsidcnt von Württemberg in Mühlacker den
in Aussicht genommenen Bauplatz für das neu zu erstellende
Finanzamtsgebände besichtigt. Sobald es die Witterungsver¬
hältnisse erlauben, wird mit dem Abbruch des alten Lichtspiel¬
hauses begonnen. — Im Untergeschoß der Turnhalle wurde
eine Rettungsstelle für Verletzte und Erkrankte bei Luftangrif¬
fen eingerichtet.

Ein Reitrrroman von Franz Herwig
«erlag F. H. ü' crle, Heidelberg— AbdruckSrechle durch BerlagSanstatt Manz, München.

14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
^Durante stürzte mit solcher Wut auf Jan los, der hohn¬

lächelnd angesehen hatte, daß die Fräuleins aufschrien.
Aber Jan parierte den Hieb, sprang zur Seite und die
beiden Degen wetzten sich. Der Magister hatte sein Rapier
unter dem Arm vorgezogen und. ließ gegen seinen Gegner
die Klinge tanzen.

„Mir icheint. — vorbei! du bist der Geringere von euch
beiden, — wieder nichts! Es ziemt sich, daß der Diener, —
hast du einen Walfisch znm Fechtlehrêgehabt?! — es ziemt
sich, wie gesagt, daß der Diener dem Herrn Quartier be¬
sorgt Fahr wohl, Kerl!"

Und er stieß zu. Der andere sank mit einem Schrei zu¬sammen.
-Mach oran, Jan!" rief Josö Maria.
Durante blutete heftig am Halse, Jan lief das Blut aus

dem linken Aermel Die Damen halten sich mit verborgenen
Gesichtern umarmt und lehnten an der Wand. Der Wirt
stand mit anwchobenen Händen und schlotternden Knienm der Kaminecke.
M i »ist vor der Klinge hast?" rief der

d'iw» Wutschrei aus, sein Degen machte eine
blWchnelle Zickzackbewegung und schlug in Dnrantes
Schulter ein Der wankte und siel über einen Schemel, rißihn um und lag still.

Der Magister nahm die Mädchen am Arm und zog sieaus der Stube.
„Schnell„nd davon. Jan!", ries er. „Auf die Gäule und

nach Lüttich! Ich trenne mich von euch, um Verfolger zu

narren! In der Schenke-Zum Dragoner von Breda' tref¬
fen wir uns. Vorwärts!"

Die Kutsche stand noch angespannt auf der Landstraße.
Josö Maria nahm aus der Satteltasche von Durantes
Pferd eine Pistole und sagte zu den französischen Lakaien,
indes Jan die Fräuleins auf die Rosse hob:

„Ihr habt letzt einen andern Herrn und der bin ich. Es
tut mir leid, daß wir wieder nach Deutschland zurück
müssen, aber wenn wir über die Grenze sind, könnt ihr
Pferde und Wagen für eure Rechnung verkaufen. Voran!"

Und er hielt dem ihm zunächst Stehenden die Pistole
unter die Nase

Ein Bateiunser später sprengte Jan mit den Mädchen
eine Strecke weit die Landstraße zurück und dann im
Schutze eines Wäldchens querfeldein nach Norden. Josä
Maria rin neben den Kutscher, indem er mit Durantes
Pistole spielte.

„Fertig, Kerl?"
, Ĵa. gnädiger Herr"
„Galopp '"
Und polternd, in einer ungeheuren Staubwolke, jagte der

leere Wagen davon, zurück, aus der Landstraße nach Trier
Jan. der schon eine Vierlelmeile zwischen sich und der

Landstraße hakte, sah der Kutsche befriedigt nach. Wenn wir
oeriolgl werden, dachte er, so sehen sie zuerst dem Wagen
nach Er ist doch ein kluger Bursch. Jose Marial

Er konnte nicht lennnen dost er sich ausnehmend wohl
fühlte, wie er so im kurzen Galopp mit seinen niedlichen
Schützlingen dahinsprengte Schön Dank, lieber Herrgott;
dahinten liegt der gnädige Herr Franzos, vielleicht schon
tot, und ich reit mit zwei süßen Fräuleins, valder! jawohl,
in die blaue Welt hinein — Und dann werde ich sie nach
Lüttich bringen, »nd dann ins Feldlager des „grooten
Moriz", und wenn mich der nicht gleich zum Leutnant
macht, will Ich gehenkt sein Glückskind, das ich bin!

Und als Marie-Anne vorreften mußte, da zwischen den
Stämmen für drei nebeneinander nicht Raum war, um¬

Aeue Richtlinien zur Lohnsteuer
I.

WPD. Der Neichsfinanzministsrhat durch Runderlaß
vom 20. Januar 1940— abgedruckt im Reichssteuerblatt Nr.
11 vom2. Februar 1940(das vom Reichsoerlagsamt Berlin
NW 40. Ccharnhorststr. 4, zum Preise von 0,75 Mark zuzüg¬
lich Porto, bezogen werden kann) — neue Lohnsteuerricht¬
linien erlassen, die außer gewisse» Anpassungen auch zahlreiche
neue Anordnungen, die für die praktische Anwendung des
Lobnstcuerrechts von Bedeutung sind, enthalten. Der Erlaß
umfasst 31 Druckseiten. Es ist deshalb verständlich, daß im
Nahmen eines Zeitungsartikels nur die wichtigsten neuen An¬
ordnungen herausgehoben werden können.

Aus dem Hauptabschnittk „Arbeitslohn" interessiert vor
allem die Frage der Entschädigung wegen Entlas¬
sung aus dem Dienstverhältnis.  Es war bisher
zweifelhaft, wie die Eewährunq von Entschädigungen bei
gütlicher  Einigung der Beteisiaten stenerrechtlich zu behan¬
deln war. Die neuen Richtlinien stellen fest, wann ein Anlaß
zur Gewährung einer Entschädigung nach dem Arbsitsord-
nungsgesetz bei gütlicher Einigung der Beteiligten anzrmeh-
mcn ist. Es beißt, daß dies dann in der Regel anznnebmen
und die Entschädigung steuerfrei zu lassen ist, wenn di« äuße¬
ren Voraussetzungen des Kündigungsschutzesgegeben sind,
d. h. erstens, es muß eine Kündigung des Arbeitgebers vor¬
liegen: es muß sich ferner bei dem Unternehmen um einen
Betrieb mit in der Regel mindestens zehn Beschäftigten han¬
deln, und drittens muß der Arbeitnehmer dem Betrieb min¬
destens ein Jahr angehört haben. Liegen trete Voraussetzun¬
gen ror, so ist es ohne Bedeutung, ob die Einigung zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer schon vor Einleitung eines
arbeitsgerichtlichen Verfahrens oder erst durch einen in diesem
Verfahren aeschlossenen Vergleich erzielt wird. Es ist nicht
Sache der Finanzhehörd«, ihre Nachprüfung auch auf weitere
arbeitsrechtlich zu beurteilende Tatbestände auszudehnen. Sie
haben nicht zu prüfen, ob die Kündigung betriebsbedingt
ô er unbillig hart gewesen ist. oder ob eine Entschädigung,
die innerhalb der sechs Zwölftelgrenze des Paragraphen 58
des AOG. a-ewäbrt wird, nicht anders, z. B. niedriger zu be-
mes'en gewesen wäre. Es sei denn, daß offensichtlich erkennbar
ist, daß ein anderer Grund für die Gewährung der Entschä¬
digung maßgebend war. Beträgt eine durch gütliche Einigung
der Beteiligten festgesetzte Enstchädioung mehr als sechs Zwölf¬
tel, aber nicht mehr als zwölf Zwölftel des letzten Jahres¬
arbeitsverdienstes, so gilt das folgende: Die Beteiligten haben
den Finanzbehördendarzulsgen, aus welchen besonderen Grün¬
den die Kündigung möglicherweise als willkürlich oder als ein
Mißbrauch der Machtstellung im Betrieb durch das Arbeits¬
gericht bezeichnet worden wäre. In solchem Fall kann dann
die Abfindung bis zur vollen Höhe des Jahresarbeitsver-
dienstes steuerfrei bleiben.

Im Hauvtabschnitt II sind in Position 23 und 29 die
Fragen der Reisekostenentschädigungen und der
Auslösungen  geregelt. Danach sind jetzt Neisekostenent-
schädigungen und Kilometergelder privater Arbeitnehmer hin¬
sichtlich der steuerlichen Berücksichtigung, d. h. also für die
Frage, ob sie steuerfrei bleiben, mit den entsprechenden Sät¬
zen zu vergleichen, die für Beamte  steuerfrei erklärt sind.
Diese Sätze richten sich in der Hauptsache nach den Einkom¬
mensverhältnissen. Ter Runderlaß unterscheidet sechs Ein¬
kommensgruppen: I. bis 2600 Mark und einem Tagesgeld
(Tg.) von 4,50 Mark und einem Uebernachtunqsgeld(Uebg.)
von 3,50 Mark, also zusammen8 Mark. 2. Ein Einkommen
bis zu 3300 Mark, Tg. 5,50 Mark, Uebg. 4 Mark, zusam¬
men 9,50 Mark. 3. Bis 5000 Mark, Tg. 7 Mark, Uebg.
5 Mark, zusammen 12 Mark. 4. Bis 9000 Mark, Tg. 9
Mark, Uebg. 6 Mark, zusammen 15 Mark. Bis 19 000 Mark.
Tg. 10 Mark. Uebg. 8 Mark, zusammen 13 Mark. 6. Mehr
als 19 000 Mark, Tg. 12 Mark, Uebg. 9 Mark, zusammen
21 Mark.

Werden Aufwendungen ersetzt, di« diese Sätze der ver¬
gleichbaren Beamten übersteigen, so sind die tatsächlichen Reise¬
kosten dem Finanzamt glaubhaft zu machen, z. B. durch Aue
gäbe der Reisedauer und des Reiseplanes. Die Arbeitgeber
können auch, das sahen schon die alten Richtlinien vor, von
vornherein mit dem zuständigen Finanzamt in Verbindung
treten, um die steuerliche Auswirkung ihrer im Betrieb ge¬
wahrten Nsisekostensähe zu klären. Ist das zuständige Finanz¬
amt iflerwiiat. dah die Richtlnisn zwar die Sätze der

faßte er Griet von Hutten und drückte sie so fest an sich, daß
sie aus den Bügeln kam.

Die Sonne stand noch hoch. In dem frischknospenden
Grün der Bäume sangen die Vögel. Zur Rechten, um die
Wette mit den Reitern, lies ein Bach und sprang hastig
über gelbe Felsen. Es war eine Lust zu leben!

Was schadete es da, wenn Jans und Josä Marias alte
Gäule, auf denen jetzt die Mädchen saßen, nicht recht vor¬
wärts wollten, denn sie hatten heute schon acht Stunden
Trab hinter sich? Mit Dunkelwerden würden sie doch über
die Grenze sein So ritten sie sorglos dahin und merkten
nicht, daß der Bach nicht geradewegs nach Norden lief,
sondern in einem wunderschönen Bogen nach Westert sich
schwang, nach Frankreich hinein. Erst als sie wieder auf
freies Feld kamen, sah Jan das Schlößchen, von dem sie
doch herkamen, zur Linken. Er kratzte sich verlegen den
Kopf. — Wir müssen also über den Bach. — Seltsam, wie
breit der jetzt war Er gurgelte mebr, als daß er plätscherte
und sah unwirsch und finster ans Lag das an den Wolken¬
schatten, die nun über das Land zogen?

Vor das Schlößchen schob sich eine Hügellehne. Auf deren
Grat, der dunkel gegen den helleren Himmel stand, schienen'
drei, vier seltsame Tiere zu krabbeln Inn rutschte im Sattels
hin und her Welcher Art Tiere waren das? — Fünf —-
sechs Kriet kniff ihn plötzlich in den Arm.

„Jan!" ries sie, „sieh dort!"
Verdammt nochmal, Reiter! Verfolger! .Hatten sie

Schlosse gesteckt, oder waren sie gerade des Weges gekom¬
men? War schon gleich: sie waren da! )

Jan, schnell, drängte die Pserde nach dem Wasser zu,'
wo im Schlitze der Uferböschung sie von ferne nicht ge¬
sehen werden konnten, und sprang ab Er watete bis zw
den Schenkeln hinein, so weit, daß er in der Strö mung
zu schwanken begann Der Grund fiel schnell ab. /

Marie-Anne weinte still vor sich hin. ^
„Können wir hinüber, Jan?" fragte Griet.
Jan schüttelte grimmig den Kopf. —

(Fortsetzun̂sbM



vergleichbaren Beamten übersteigen , daß avxr den Arven - -«
nehmen , Aufwendungen in Höhe der b-zahlten Neisekosteh-
entschädiar erwachen , so bedarf es nicht mehr der Elaub-
haftma ^ u ^ di '̂er Aufwendungen für die einzelne Reise durch
Len ri -z -d.en Arbeitnehmer.

Dis Richtlinien über die Auslösungen  sind
völlig neu regiert . Der Aunderlaß unterscheidet hier erstens
Dienstreisen der Arbeitnehmer zur Ausführung auswärtiger
Ur^ ' ' ' A a' b der volilistben Gemeinde . in der d-- regel¬

mäßige Arbeitsstätte liegt . Diesem Fall ist gleichgesetzt ei,re
tatsächliche Arbeitsstätte , die mindestens 5 Kilometer von
der regelmäßigen Arbeitsstätte entfernt liegt . Hier kann der
Mehraufwand durch Auslösungen , die steuerfrei bleiben , ab-
gegoltcn werden . Als zweiter Fall wird unterschieden die
Arbeit auf einer regelmäßigen Arbeitsstätte , die aber vom
Wohnsitz des Arbeitnehmers erlieblich entfernt ist. Sofem
diese Entfernung mindestens 30 Kilometer beträgt , kann aus
Billigkcitsgründen das Vorliegen einer Dienstreise anerkannt
werden , und es ist dann im Erlaß im einzelnen aufgeführt,
welche Auslölungsbeträge als steuerfrei für diesen Fall in
Betracht kommen . (Wege - und Fahrgelder , ünentgeltliche Un¬
terbringung oder Uebernachtungsgeld bis zu 3,50 Mark , Ver¬
pflegungszuschuß bis zu 3 Mark täglich , wenn der Arbeit¬
nehmer ' nicht nach Haus« fährt , Wochrnendl ^ imfahrten und
Heimfahrten zu den üblichen Festtagen .) Die Auslösung kann
auch in Form eines besonderen Zuschlags zum Stundeniohn
gewährt werden . Beträgt die Entfernung weniger als 30
Kilometer , dann können die Mehraufwendungen nur als Wer¬
bungskosten geltend gemacht werden.

Als dritten Fall unterscheidet der Runderlaß das Arbei¬
ten auf einer wechselnden Arbeitsstätte  bei auswär¬
tigen Bauarbeiten in erheblicher Entfernung vom Wohnsitz.
Bei den Siammarbeitern dieser Unternehmen sind die Aus-
lösungsgelrer in der Regel schon nach dem Gesichtspunkt des
Falles 1 steuerf .-ei . Wohnen die Stammarbeiter jedoch am
Ort der Bausteilen , so entfällt die Steuerfreiheit . Be , den
nichtständigen Arbeitern der Bauunternehmen ist aus Billig¬
keitsgründen das Vorliegen auswärtiger Arbeiten schon dann
anzuerkennen , wenn die Arbeiten außerhalb des Wohnsitzes
des Arbeitnehmers geleistet werden . Die Auslösungen sind
als steuerfrei zu betrachten und als vergleichbare Sähe find
in der Regel die Tage - und Uebernachtungsgelder der Ein¬
kommensstufe bis zu 2600 Mark heranzuziehen . Jedoch rich¬
tet sich die Höhe der Steuerfreiheit nach der Zeit der Ab¬
wesenheit des Arbeitnehmers von seinem Wohnsitz . Nur wenn
er mehr als 12 Stunden von Hause entfernt ist, sind die
Tagegelder voll steuerfrei . Unter 12 bis 8 Stunden zu
acht Zehntel , unter 3 bis 6 bis zu ilnf Zehntel und unter
6 bis zu 3 zu drei Zehntel . Bei Abwesenheit von weniger
als 3 Stunden können nur besonders nachgewiesene Aufwen¬
dungen zur Steuerfreiheit führen . Fahrtkosten bleiben neben
den Auslösungen steuerfrei.

Sofern dem Arbeitnehmer — und das gilt für alle bis¬
her genannten Fälle — nach den Umständen des Einzelfalls
zugemutet werden kann , seine Wohnung in der üblichen Ent¬
fernung zur Arbeitsstätte zu nehmen , io entfällt die Steuer¬
freiheit von Auslösungen . Die Lohnsteuerrichtlinien geben
im einzelnen sehr genau an , wann das der Fall ist. Dieser
zumutbare Wohnungswechsel hängt ab von persönlichen Grün¬
den , insbesondere von dem vorhandenen Hausstand.»

Di « neuen Anordnungen aus den Hauptabschnitten IN
und IV (von denen insbesondere die Steuerermäßigungen für
Hausgehilfinnen interessieren ), aus dem Hauptabschnitt V
(der die Richtlinien über die Behandlung des Familienstandes
enthält ) und aus dem Hauptabschnitt VI (der neue Anord¬
nungen für die Ausschreibung der Lohnsteuerkarte und die
Vornahme des Steuerabzuges bringt ) veröffentlichen wir in
einem zweiten Aufsatz in der nächsten Folge des WPD.

Haussrau und Einzelhandel
Behebung der Verbrauchersorgen.

Heutzutage sind Schwierigkeiten und Mißverständnisse
beim Einkauf naheliegend und oft sogar unvermeidlich . Um
hier Abhilfe zu schaffen , ist zwischen dem Deutschen Frauen¬
werk und der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel vereinbart
worden , daß Wünsche , Beschwerden oder Anregungen , die
aus dem Einkauf entstehen , von den Hausfrauen der Orks-
abteilungsleirerin „Volkswirtschaft — Hauswirtschaft " des
Deutschen Frauenwerkes und von den Kaufleuten der Or »s-
stelle bzw . dem Amtsträger der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel gemeldet werden Die Vertreter beider Organisationen
werden diese Fragen gemeinschaftlich bearbeiten , für Auf¬
klärung und Richtigstellung sorgen und gegebenenfalls im
Benehmen mit den zuständigen Stellen klären.

Wenn Hausfrauen und Kaufleute sich dieses Weges be¬
dienen . haben sie zugleich die Gewähr für eine wirklich ver¬
ständnisvolle Bearbeitung ihrer Anliegen . Die vereinbarte
Maßnahme ' oll verhindern , daß das gute Vertrauensver¬
hältnis zwilchen Kaufmann und Kunden durch mißliche Em-
zelsälle gestört wird , die in unmittelbare Zusammenarbeit
der betreuenden Organisationen meist ohne weiteres berei-
ttigt werden können.

Qualitätszuschlag bei den 1930or Weinen.
Die Weinwirtschaftsverbände in den Erzeugergebieten

sind angewiesen worden , Oualitätszuchlüge für Weine der
Ernte 1939 nur dann zu genehmigen bezw . zur Genehmi¬
gung durch die Preisbildungsstelle zu befürworten , wenn es
sich um Weine aus ganz hervorragenden Lagen , erstklassi¬
ger Pflege und Ausbaues sowie anerkannten Rufes han¬
delt . Selbstverständlich ist auch hier Voraussetzung , daß die
Beschaffenheit des Weines einen Oualitätszuschlag rechtfer¬
tigt , Soweit besondere Bewertungskommissionen bei den
Kreisbauernlchaften bestehen , sind diele gehalten , entspre¬
chend dieser Anweisung zu verfahren und nur solche Weine
zur Genehmigung des Zuschlages vorzuschlagen , die die Vor¬
aussetzungen erfüllen.

Meine (Schnurren
Erzählt von Christoph Walter Drcy.

Die Preußen zogen einstmals zu Felde gegen die Würt-
temberger . Die Preußen lagen in einem württembergischen
Städtchen im Quartier . Ein Bursche pfleLte die Kommiß¬
stiefel des Morgens — barfuß zu putzen, was die Hausfrau
sehr kränkte . Sie kam auf den Gedanken , direkt vor die
Schlafkammer des Soldaten ein Paar ausgetretener Pan¬
toffel zu stellen . Und der Stiefelputzer bediente sich gern die¬
ser Aufmerksamkeit , ja , nach seinem Abzug nahm er sie als
Andenken an erwiesene Freundlichkeiten mit . Nun fehlten für
das Gastzimmer des Hauses aber der Sitte gemäß ein Paar
Pantoffeln ! Die Töchter des Hauses stickten diese. Man liest
noch heute auf ihnen den folgenden , hübschen Vers:

Die Feldherr » unseres armen achten
Armeekorps kriegten Orden gar.
Wofür ? Das steht noch zu betrachten,
wenns nicht fürs Retirieren war.
Denn keiner hatte aufzuweisen,
was du im stillen ausgedacht:
Du hast den sieggewohnten Preußen
zwei große Schlappen beigebracht.

Serenissimus inspizierte eine Schule , drückte hernach dem
Direktor die Hand und sagte gnädigst : „ Ich bin mit allem
sehr zufrieden — nur die Suppe ist etwas zu schwach!"

Der Schulleiter erkundigte sich beim Begleiter des Für¬
sten, Kindermann , was mit der Suppe gemeint sei.

„Machen Sie sich nichts daraus —" , erwiderte dieser.
„Das sollten Se . Durchlaucht eigentlich erst nach der Inspi¬
zierung des Ar '" ->7hauses sagen ."

Ms Sen Nachbargauen
» » »- ^ >en,runsall .) AN»

Städtischen Krankenhause erlag der fünfzigjährige Eisen¬
bahner Wilheim Meyer aus Thalfröschen den schweren Per-
rkHungen , oie er bei einem Unfall davvngeiraaen Halle

Germersheim (Seltener Fisch .) Rur selten noch
geling » hier der Fang eines Rheinlachses . Dieser Tags nun
ging einem hiesigen Fischer ein drei Kilo schwerer Bursche
ms Netz

Neustadl a. d. Weinstr. (Greisin totgefa hren .)
Die 85jährige Einwohnerin Karoline Völker wurde vor
ihrer Wohnung beim Ueberqueren der Straße von einem
Kraftwagen totgesahren.

Ebersheim . «Tödlicher Sturz von der Treppe ).
Ein Mjähriger alleinstehender Landwirt fiel nachts in sei¬
nem Wohnhaus die Stiege hinab und wurde am nächsten
Tag tot anfgefunden . Der Tod war durch Ersticken eina ->trc-
ten.

^ Î vtlsche Aufseher Friedrich Schallwig ist in
Au lü ^ung seines Berufes tödlich verunglückt . Der 45jähriae
^rann halte sich auf die Verbindungsstange zwischen einem
^u ' ' bogq und einem mit Schlacken beladenen Anhänger ge¬
stellt . Der Anhänger kam plötzlich ins Rutschen und drückte
den Bedauernswerten , der Vater von acht Kindem ist. gegen
einen Baum . "

Vom Gaukriegeroerband „ Südwest " .
— Stuttgart . Am W -ttkampfschleßen 1939 des Gau-

kriegerrerbandes „ Cüdwest " des NS .-Reichskriegerbundss be.
tei .igten sich 33 222 Kameraden . In der Klasse A nahmen
4743 Mannschaften , in der Klasse V 3010 Mannschaften teil.
Ferner beteiligten sich 2210 Emzelschützen. Die ersten Sie¬
ger in der Klasse A : Kriegerkameradschaft Schorndorf
638 Ringe , KK . Backnang (613 ), KK . Stockach (607 ),
KK . Mannheim - Käfertal (607 ) und KK . Ulm
(603 Ringe ) . In der Klasse B gingen die Kriegerkamerad¬
schaften Schwetzingen  mit 436 Ringen , Nürtingen
(434 ), Biberach (434 ), Eislingen (433 ), Backnang
(423 ) als Beste aus dem Wettkampf hervor.

Heiteres aus der Schule.
— Alm a . D. Vor kurzem kam in einer Schule im

Kreise Ulm bei den ABC -Schützen der Lehrer aus das
Sprüchlein „Ich bin klein , mein Herz ist rein " zu sprechen.
Dabei erklärte der Lehrer , was unter „rein " zu verstehen
ist. Morgens nach dem Ausstehen müßten die Hände , das
Gesicht üsw . reingewaschen werden . Dem müßte sich ein
reines Herz zugelellen . Plötzlich stand der kleine Horst , der
mit Slug und Ohr bei der Sache war , auf und sagte : „Oi-
fach der ganz Ma muß rein sein " . Dabei schaute er den
Lehrer an und sagte : „Du bist au nett rein , Du mußt Dich
rasieren lassen " . Lachend über die Schlagfertigkeit gelobte
sich der Lehrer , nie mehr unrasiert die Schule zu betreten.
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Soldaten mit Spitzhacke
und Spaten.

Männer der Baukompa¬
nie gehen vorbei an den
Betonfassaden der Bun¬
ker. der Höckersperre ent¬
lang und durch das ge¬
fährliche Geäst der
Drahthinterdnisse nach
vorn . Gegen etwaige
feindliche Störungen sind
einige Wachen mit Ge¬

wehren ausgerüstet.

PK .-Pink -Weltbild (M ).

Aenbsek , cken 13. kebrusr 1940.

Votivr - Lnrvig « .

Oott ckem Mmäcktigen Kat es gefallen , meitze
liebe brau, unsere gute Ittutter. Oroömutler , 8cbvvis
germulter, Lekwester , 8ckvvSger!n unck kante

krieävrikv Krrrvlmv jrirk
IVoMngsr

nack langer, sckverer Krsnkkelt Im Mer von
73 sadren rm sick ru ruken.

In tieker Irauer:

Der Oatte : kenn » IZrk , 8-iger,
Linlli « mit 8obn VMttsliN,
«ermann SvrUIs unck krau kmma , g«b. Meic.

unck rrvei Lnkelklncksr,
aertrutt Z8rU

unck Mvervvanckte.

Leerckigung: Donnerstag cken IS. Lebruar 1940,
nackwiltsgs 3 Ökr.

Gesucht wird rin anständiges , fleißiges

IVllselOlisn
zum sofortigen Eintritt.

Notel rrvrn « ' , « tlsdsü.

vsnkssgung.
?llr ckie vielen keveise sukricktiger Deilnskms

an ckem sckmerriicken Uinsckeicken meines lieben
lttannes, unseres teuren Lntseklakenen

K «r «slsl
sage ick kerrlieken Dank, kesonckers gedankt sei
ckem Herrn QeisUieken , cken Morcknungen cker Ver¬
eine unck cker8^ . kür ckie ekrencken dlscbruie mit
Kranrnisckerlegung am O ade Innigen Dank auck
siien , ckie unseren lieben Lniscklstenen auf ckem
Veg ru seiner leisten stukeslätts degieliet ksben.

Helene Xocli mit Bindern.

«onvetter , cken 13. kebrusr 1940.

Mr sucken ln «susndiirg  eins seküne

4Bimer-MIiiiW
Mgebote mit Preisangabe an ckie

klrma SsuekvnL8obo. jSevMbvrg MM

Zuumr-Berfteisekw.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag d. IS . Feb-
ru<>r 1940 nachmittags 3 Uhr,
in Virkenfeld:

1 kleiner , eiserner Kassenschrank,
1 Bücherschrank , 1 Aktenschrank,
1 Diwan , 1 Schreibtisch , ein
Schreibiischsiuhl , zirka SO Stück
Zementröhren (I m lang , IS em
Durchmesser), zirka ISO Stück
Falzziegel , 1 Wasserstein, drei
Kaminsitze, zirka 3000 Stück
Falzziegel , zirka 300 Stück
Hmirdes.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsoollzieherste lle

Neuenbürg.

Z « kaufen gesucht  einen
leichteren

Otto Kramer , Conweiler.

Emgel- und
Tapp-Karlen

Kauft inan in der

0. ftkkkli'solien Kuktilisnäl

Wildbad.

ivurde gestern abend vor dem
Lase Funk ein Fahrrad.

Umzutauschen bei der Polizei¬
wache in Wildbad.

.Lins :,-
Wfmung -.

5tSlIUi1g,e>

fMcfitzki. VW*

MiWiM
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